
 

 

 

 

ENTWURFSBESCHREIBUNG LUISENHÖFE, AACHEN  

EINLEITUNG 

Der Entwurf zu den Außenflächen der Luisenhöfe besteht aus unterschiedlichen Orten, die durch eine 

sogenannte Magistrale miteinander verbunden sind. Sie stellt das Rückgrat des Projektes dar - eine 

Wegebeziehung, die von West nach Ost durch das Projektgebiet verläuft, von der Mariabrunnstraße zur 
Südstraße. Um den Anteil versiegelter Flächen möglichst gering zu halten, ist die Magistrale auf eine Breite von 

3,50m reduziert worden. Sie ist nicht befahrbar, sondern vielmehr ein linearer Aufenthaltsbereich für Kinder 
zum Spielen, für Fahrradfahrer und für Fußgänger. Sie wird lediglich im Notfall befahren, z.B. von Krankenwagen 

und Feuerwehr oder für Umzüge. Der Zugang für den PKW-Verkehr wird durch Poller auf Höhe Werkhof 
und an der Kita beschränkt. Die Anlieferung der Kita ist möglich, die Lieferung z.B. durch Paketdienste erfolgt 

in Stationen am Werkhof. 

Entlang der Magistrale ziehen sich unterschiedliche Freiräume auf: 

KASTANIENHOF 

Der Kastanienhof wird von der mächtigen Bestands-Esskastanie dominiert. Reduzierte Fußwege mit einer 

Breite von 2,50 m erschließen die Wohnungseingänge und stellen die Verbindung in den Boxpark dar. Diese 
Wege teilen den Kastanienhof in zwei Teile. Im südlichen Abschnitt unter der Esskastanie bleibt eine schlichte 

Rasenfläche zum Aufenthalt unter Bäumen, im nördlichen Teil kann eine kleine Spielfläche entstehen. Dieser 
Teil soll als wassergebundene Wegedecke oder als Kiesfläche ausgeführt werden. 

Entlang der Fassaden werden private Gärten angelegt. Diese bilden eine Pufferzone, um die Privatheit der 
Erdgeschoss-Wohnungen zu schützen. Sie werden von einer heimischen Laubhecke gerahmt. 

WERKHOF 

Der Werkhof ist ein lang gezogener Freiraum, flankiert von einem Gebäuderiegel mit Gewerbeflächen im EG 

und dem Seniorenwohnen mit privaten Terrassen im Erdgeschoss. Ein Stichweg zur Magistrale bildet die 
Verbindung zum Boxgraben. Diese Flächen sind ebenfalls nur in Ausnahme- und Notfällen befahrbar und 

hauptsächlich Fußgängern vorbehalten. Von hier werden die Gebäudeeingänge erschlossen. 

Im Werkhof soll ein gemeinschaftlich nutzbarer, öffentlicher Freiraum entstehen, der über die Grenzen des 
Projektes hinaus genutzt wird. Eine zentrale Plattform ist als Holzdeck geplant, um die Flächenversiegelung zu 

minimieren – Holzplanken mit offenen Fugen werden in aufgeständerter Bauweise auf anstehendem Boden 

ausgeführt. 

Möglich wären Außenarbeitsplätze oder Treffpunkt für Studierende oder Anwohner aus der Umgebung. 
Denkbar wäre auch, den Gewerbe-Einheiten einen Außenraum zur Verfügung zu stellen, z.B. als Café-Terrasse. 

Dieser autofreie, geschützte Freiraum kann als Treffpunkt der Generationen und als Treffpunkt des Quartiers 

und der Umgebung dienen. 

Dieser Bereich ist die einzig verbliebende Freiraum-Fläche, die von einer Tiefgarage unterbaut ist. Eine sehr 
hohe Aufbauhöhe erlaubt auch größere Pflanzungen wie Obstbäume. Diese werden unterstanden von einer 

abwechslungsreichen Vegetation aus höhengestaffelten Sträuchern, Gräsern und Stauden.

Die Terrassen der Seniorenwohnungen werden mit einer immergrünen Laubhecke vom öffentlichen Grün 

getrennt. Diese privaten Gärten sind in ihrer Größe bewusst reduziert. Den Senioren steht so ein kleiner 
Freisitz zur Verfügung, ohne dass ein größerer Pflegeaufwand erforderlich wird. 
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KITA-GARTEN 

Der Kita-Garten umfasst ca. 1.150 qm. Er wird durch den großen Höhenunterschied von bis zu zwei Metern 

zwischen südlicher und östlicher Grenze und Gebäude bestimmt. Dieser Höhenunterschied soll als 
Potential genutzt werden, um Spielhügel, Rutschen, Sitzmäuerchen oder Klettermöglichkeiten anzulegen. 

Die Gestaltung und die Ausstattung des Kita-Gartens sollen möglichst naturnah sein, dies wird jedoch erst 
im weiteren Verlauf der Planung und in Abstimmung mit dem zukünftigen Betreiber konkretisiert.  

Zusätzlich zu dem großen Höhenunterschied dominieren eine große Anzahl von Bestandsbäumen den Kita-

Garten, in deren Kronenbereich (+ 1,50 m) Geländemodellierungen und Einbauten wie Spielgeräte nicht 

möglich sind. Auch höhere Pflanzungen sind nur sehr eingeschränkt realisierbar, lediglich eine Rasenansaat, 
ergänzt durch Blumenzwiebeln ist denkbar.   

Die Bestandsbäume bieten schattige Spiel- und Aufenthaltsbereiche. Sie werden durch Obstbäume ergänzt. 

Die Grenzen des Kita-Gartens werden durch einen einfachen Zaun markiert, der von einem lockeren, 

höhengestaffelten Saum aus gemischten heimischen Sträuchern und Büschen flankiert wird (außerhalb des 
Kronenbereiches der Bäume). Alternativ kann der Zaun durch Rankpflanzen bespielt werden. Dieses 

Pflanzengemisch soll den Artenreichtum im Gebiet stärken und unterschiedliche Beerensträucher 
beheimaten. Zudem soll es eine kleine Ecke geben, in der z.B. Totholzstapel und eventuell Kleintier-Ställe 

untergebracht werden können. Durch diese Maßnahmen wird Kindern ein strukturreicher Erlebnis-Garten 
zur Verfügung gestellt, in dem ihnen auf spielerische Weise Themen wie Arten- und Naturschutz in der Stadt 

nähergebracht werden. 

Im Süden verläuft der Zaun des Kita-Gartens entlang des Weges an der Grenze des Geltungsbereiches und 

somit im Kronenbereich der beiden Bestands-Bäume. Hier wird der Zaun in enger Abstimmung mit der Stadt 
und fachmännisch begleitet errichtet, gemäß DIN 18920/RAS-LP 4/ZTV-Baumpflege.  Die punktuellen 

Fundamente werden in weitem Abstand in Handschachtung eingebaut und so positioniert, dass die 
Hauptwurzeln geschont werden und die Belastung für die Bäume insgesamt möglichst reduziert wird. Selbiges 

gilt für die Ausgestaltung des Höhenunterschiedes zwischen der südlichen Grenze und Kita-Gebäude, sowie 

für die Baumgruppe im östlichen Bereich des Kita-Gartens. 

An der Magistrale wird ein Törchen den Zugang für Servicefahrzeuge gewährleisten. In diesem Bereich ist 
ebenfalls ein sogenannter Gartenschrank denkbar. Dieser wäre von zwei Seiten zugänglich und nimmt von 

der Magistrale die Abfalltonnen der Wohnungen in den Obergeschossen auf und von Seiten des Kita-Garten 

dient er als Geräteschuppen.  

Zurzeit ist die Unterbringung der Mülltonnen für Wohnen und Kita gemeinsam am Eingang zur Kita 
untergebracht, östlich des Gebäudes. Im weiteren Verlauf der Planung ist dies näher zu betrachten. Alternativ 

könnte der Müll entlang der Magistrale in sogenannten Müllschränken untergebracht werden – sehr schmale, 
ansprechend gestaltete Boxen, die die Müllcontainer aufnehmen und von außen direkt zu bedienen sind.  

UMFELD DES BUNKERS 

Im Norden führt die Magistrale in Richtung Südstraße und bildet hier den Zugang zum Gebäude und die 

notwendigen Flächen für die Feuerwehr. Westlich des Bunkers führt ein Weg hinab in den sich 
anschließenden südlichen Teil des Quartiers. Zugleich erschließt dieser Weg den Fahrradkeller und den 

Nebeneingang des Bunkers. 

Dieser Weg, der im Süden aus dem Gestaltungsbereich herausführt und an den Bestandsweg anschließt, lässt 
sich auf Grund des Höhenunterschiedes von zwei Metern nicht ohne Stufen realisieren. Für Fahrräder und 
Kinderwagen kann dies im späteren Verlauf der Planung als Treppe mit integrierter Rampe oder als sehr 
lange und flache Stufen angelegt werden. 

Im Süden des Bunkers verankert eine großzügige Terrasse mit Treppe den Bunker Richtung Süden im 
Quartier. Die Treppenanlage dient der Überbrückung des Höhenunterschiedes, sie kann jedoch als 

Sitzstufen ausgeführt ebenfalls einen Aufenthaltsbereich bilden. 
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BOXPARK 

Der sogenannte Boxpark ist an das Projektgebiet angeschlossen. Diese Parkanlage wird durch die mächtigen 

Bestandsbäume dominiert. Diese werden durch Neupflanzungen in Gruppen von drei bis vier Stück ergänzt. 
Durch eine dichte Positionierung der Bäume sind sie als Gruppe, selbst bei  zunächst kleinen Bäumen, präsent 

im Raum. Mit der Zeit werden sich die Bäume in der Gruppe behaupten und die Stämme entwickeln sich 
voneinander weg. So bildet sich ein gemeinsames, eindrucksvolles Blätterdach aus, in dessen Schatten die 

Bewohner einen Sommertag genießen können. Unterhalb der Bestandsbäume sollte der Boden nicht bewegt 
werden. Der geplante Weg wird im Kronenbereich nur als Kiesweg ohne Unterbau angelegt, um die Wurzeln 

zu schützen. So bietet sich im Boxpark eine robuste Rasenansaat an, um den Ort nicht zu überfrachten und 

für die Anwohner als Aufenthaltsbereich nutzbar zu machen. Lediglich ein weitläufiger lockerer Spielbereich 
für Kinder unterschiedlicher Altersklassen soll im süd-westlichen Bereich entstehen. 

BEFESTIGTE FLÄCHEN 

Die Magistrale und notwendige Erschließungsflächen sollen in einem schlichten, langlebigen und robusten 

Beton-Werkstein ausgeführt werden. Diese Flächen wurden im bisherigen Planungsprozess auf ein Minimum 
zugeschnitten, um den Anteil an versiegelten Flächen zu reduzieren. 

Das Regenwasser soll möglichst seitlich in einer Pflasterrinne gefasst werden. Das Entwässerungskonzept 
sieht eine Einleitung des Regenwassers in den Kanal vor. Jedoch soll bei ausreichender Versickerungsfähigkeit 

des Bodens möglichst viel Regenwasser in die angrenzenden Grünflächen ablaufen. Diese an die befestigten 
Flächen angrenzenden Grünbereiche werden als sanfte Mulden ausgebildet. Dies dient ebenfalls dem 

Überflutungsschutz im Starkregenfall, soll aber auch im Normalregenfall möglichst viel Regenwasser in den 

Boden leiten.  Im weiteren Verlauf der Planung muss ein ganzheitliches Regenwasserkonzept entwickelt 
werden.     

Ergänzende Flächen, die als Flächen für die Feuerwehr notwendig sind, werden in Absprache mit 

der Feuerwehr als befestigter Rasen, Schotterrasen oder als wassergebundene Wegedecke 

ausgeführt. 

Zusätzliche Wege oder Aufenthaltsflächen im Grün werden entweder als Trittsteine im Rasen, als 

Kiesflächen oder als wassergebundene Wegedecke ausgeführt. 

Private Terrassen und das Aufenthaltsdeck im Werkhof sollen möglichst als Holzbelag in aufgeständerter 
Bauweise mit offenen Fugen ausgeführt werden. Alternativ wäre ein Plattenbelag denkbar, solange dieser 

ebenfalls aufgeständert auf offenem Grund hergestellt wird. 

GRÜNFLÄCHEN 

Die unterschiedlichen Grünstrukturen sind in dem sogenannten Dossier zum B-Plan genauer beschrieben. 
Eine Prämisse war, Flächen unterschiedlichen Charakters zu entwickeln, dabei aber nutzerfreundliche und 

pflegearme Lösungen zu finden, die gleichzeitig einen Beitrag zum Naturschutz leisten. Alle Flächen sollen 
nach der Anwachsphase jedoch möglichst pflegearm und trockenresistent sein.  

In den gebäudenahen Flächen und im Werkhof sollen Staudenmischpflanzungen zum Einsatz kommen. Sie 

stellen eine einfache Möglichkeit dar, eine vielgestaltige und dynamische Staudengemeinschaft zu erzielen. 
Diese Staudenmischungen werden jeweils ergänzt durch Inseln von Sträuchern, Büschen und Gräsern. 

Unterschiedliche, an den Standort angepasste Kompositionen, werden zum Blickfang. Zudem stellen die 

Mischungen einen ökologischen Beitrag dar, denn sie bieten Kleintieren, Insekten und Vögeln ein 
reichhaltiges Nahrungsangebot und machen die Natur in der Stadt erlebbar. Diese Grünbereiche bilden 

einen Blickfang, die restlichen Grünflächen werden eher flächig behandelt. 

Entlang der Magistrale soll ein Saum als Wildblumenwiese angelegt werden. Diese Flächen können als 

Ausweichmöglichkeit zur Magistrale begangen werden, eventuell ergänzt durch Trittsteine im Grün. Die 
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Wildblumenwiese wird lediglich 2- bis 3-mal pro Jahr gemäht. Hier wird eine robuste Mischung gesucht, die 
begangen werden kann und eine hohe Resistenz gegen Trockenheit aufweist. 

Im Boxpark und im Kastanienhof steht die Nutzbarkeit im Vordergrund, sowie der Erhalt der Bestandsbäume. 
Hier wird lediglich eine Rasenansaat geplant, eventuell ergänzt durch Blumenzwiebeln. 

Am Eingang zum Quartier an der Mariabrunnstraße und im Osten sind zusätzlich zu einer pflegeleichten 

Mischung aus höhengestaffelten Sträuchern und Gräsern, ergänzt durch Bodendecker, besondere Pflanzen für 

Insekten und vor allem Schmetterlinge angedacht, wie z.B. Fliedersträucher. So werden die Eingänge zum neuen 

Quartier akzentuiert. Schmetterlinge machen die Besonderheit des Ortes sichtbar, die Blüten bilden einen 

Blickfang und der Duft empfängt die Besucher. Am Durchgang zur Südstraße bildet dieses Pflanzengemisch 

einen stimmungsvollen Abschluss zu den Nachbargrundstücken.    

Entlang der Erdgeschoss-Zone der Wohnbauten sollen zum Teil private Gärten entstehen. Diese werden 
mit einer Schnitthecke aus heimischen Laubgehölzen von den öffentlichen Bereichen abgegrenzt. Sorten und 
Höhe werden im weiteren Verlauf aus der Artenliste ausgewählt. 

BAUMPFLANZUNGEN 

Die Neupflanzungen sind ein Gemisch aus heimischen Laubbäumen und Obstbäumen. Als Startgröße der 

Ersatzpflanzungen wird eine Mindestgröße von STU 18-20 cm, 3x verpflanzt vorgesehen. Als Sorten werden 
Laubbäume, die Teil der Galk-Straßenbaumliste sind, gewählt. Diese Laubbäume sollen möglichst heimisch, 

aber vor allem klimaangepasst sein. Die Auswahl erfolgt im Zuge der weiteren Planung gemäß der 
vorliegenden Artenliste.  

Bei den Obstbäumen (im Werkhof und im Kitagarten) wären alte Sorten, sowie „vergessenes“ Obst wie z.B. 
Quitte denkbar. Auch hier wird eine Auswahl gemäß der Liste vorgenommen. 

Das Pflanzkonzept sieht vor, dass die vorhandene Baumreihe an der Mariabrunnstraße erweitert wird und 
zudem durch eine zweite Reihe – nördlich der Magistrale ergänzt wird. Kontrastiert werden die Reihen durch 
kleinere Gruppen von zwei bis drei Bäumen, sowie besonderen Solitären. Diese werden in gemischten Arten 
locker über das Gebiet verteilt. Das kommt der jetzigen Situation nahe und ergänzt die zu erhaltenden 
Baumcluster im Boxpark und im Kita-Garten und die mächtige, solitäre Kastanie.  

Für 47 zur Fällung vorgesehene Bäume sind insgesamt 59 Ersatzpflanzungen zu leisten. Die Aufstellung hierzu 
ist dem Baumbilanzplan zu entnehmen. Baum Nr. 53, südlich des Bunkers muss im Verlauf der weiteren 
Planung detailliert betrachtet werden. Der Baum soll möglichst erhalten werden, steht jedoch einem südlichen 
Eingang zum Bunker im Weg. Wenn notwendig wird dieser Solitär an gleicher Stelle ersetzt.  

SPIELPLÄTZE 
Es sind mehrere Spielflächen unterschiedlichen Charakters angedacht. 

Ein großzügiger, weitläufiger Spielbereich wird süd-östlich des Boxpark entstehen. Dieser ist als naturnaher 
Spielbereich für unterschiedliche Altersgruppen geplant. Eine Spiel-Landschaft aus Hügeln, (Weiden-)Tunneln 

und Verstecken, in Kombination mit einem Parkour aus einem Stangenwald, Balancierbalken und Seilen lädt zum 
Laufen, Springen und Klettern ein. 

Ergänzend könnten eine großzügige Sandfläche und unterschiedliche Schaukeln entstehen. Insgesamt geht es 
hierbei jedoch um eine reduzierte, locker angeordnete Ausstattung, die den Kindern vielmehr einen Parkour 

für Bewegung und Kreativität zur Verfügung stellt. Hier wird im weiteren Verlauf eine Planung vorgestellt. 

Am Kastanienhof soll eine kleinere, hausnahe Spielfläche angeboten werden. Diese ist jüngeren Kindern 
vorbehalten, weil diese intime Situation gut zu beaufsichtigen ist und zentral gelegen ist. Hier wären 
kleinkindgerechte Spielmöglichkeiten denkbar. Bäume bieten Schatten und als Belag ist ein versickerungsfähiger 
Untergrund angedacht, wie Kies oder wassergebundene Wegedecke. 
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Weitere, kleinere Spielbereiche wären eingebettet in die Dachgärten möglich. Hier werden Flächen für 
kindgerechten Aufenthalt vorgesehen. Allerdings sind hier typische Spielgeräte wie Schaukeln oder 

Wackeltiere nicht vorstellbar. Ähnlich wie für erwachsene Nutzer würden pädagogische Ansätze 
herausgehoben, um Kindern auf spielerische Weise mit Themen wie Tier- und Naturschutz und urbane 

Landwirtschaft vertraut zu machen. So könnten für Kinder spezielle Lerngärten oder Kinder-Beete geplant 

werden. 

FAHRRÄDER 
Die nachzuweisenden Fahrradstellplätze werden mehrheitlich innerhalb der Gebäude untergebracht. 
Zusätzlich werden im Freiraum dezentrale Fahrradbügel angeordnet. Hinzu kommen zwei Pedelec-

Ladestationen. Insgesamt werden 146 Stellplätze vorgesehen, hiervon 24 Pedelec-Plätze.  Unterhalb der 

Fahrradbügel wird ein versickerungsfähiger Belag gewählt, wie z.B. Schotterrasen oder wassergebundene 
Wegedecke. Ggf. sind auch Rasenstegplatten denkbar. 

DACHLANDSCHAFTEN 
Die Gebäudedächer in den Luisenhöfen sollen, soweit möglich, als Gründach ausgebildet werden. Nicht 

notwendige befestigte Flächen werden vermieden. 

Teile der Dächer werden als Extensiv-Begrünung mit einer reduzierten Substrathöhe hergestellt. 

Diese Flächen werden möglichst durch Photovoltaik-Anlagen ergänzt. 

Ein großer Teil der Dächer wird jedoch mit erheblicher Substratschicht, ähnlich den Aufbauhöhen auf der 
Tiefgarage, als Intensivbegrünung oder als Dachgarten angelegt. Hier geht das Planungsteam weit über die sonst 
übliche Substratschicht hinaus, um Dachgärten mit einer reichen und vielfältigen Vegetation zu schaffen. 

Zudem wird besonderer Wert auf die Auswahl der Pflanzen gelegt, sie müssen einen Mehrwert für Insekten 

und Vögel haben. 

Auf den Dächern soll eine vielfältige Landschaft entstehen, deren vornehmlicher Zweck der Artenschutz und 

die Verbesserung des Mikroklimas im Quartier ist. 

EXTENSIV BEGRÜNTE DÄCHER 

Diese extensiv begrünten Dächer erfüllen trotz der reduzierten Substratschicht einen wichtigen Beitrag zum 
Regenwasser-Management (Stichwort Schwammstadt), zur Bindung von Feinstaub und zur Verbesserung des 

Mikro-Klimas. Zudem können diese Dächer auf Grund der bodennahen Bepflanzung durch PV-Paneele 

ergänzt werden. 

INTENSIV BEGRÜNTE DÄCHER 

Es entstehen abwechslungsreiche Dachlandschaften. Duftende Blumenwiesen mit Margeriten, Thymian und 

Lavendel und eine Bodenmodellierung mit leichten Hügeln und Mulden schaffen optisch Tiefe. Diese Dächer 
werden nur eingeschränkt genutzt, z.B. als Schau- und Lerngarten. Sie dienen jedoch vor allem dem Arten- 

und Naturschutz. Insekten und Vögeln soll hier Unterschlupf und Nahrung zur Verfügung gestellt werden. 

Es wird ein Ort geschaffen, an dem sie sich ungestört entwickeln können. 

Diese Dächer sollen als arten- und strukturreiche Fläche angelegt werden. 

Besonders bieten sich heimische Pflanzen an, die in der Regel langsam wachsen und nur einen geringen 
Pflegeaufwand benötigen. 

So lässt sich bei der Planung und Ausführung die Biotop-Funktion begrünter Dachflächen mit vergleichsweise 
geringem Aufwand gezielt fördern. Die Dachlandschaft wird vielfältig angelegt. Einzelne Kiesflächen wechseln 

sich ab mit höherer und niedriger Bepflanzung. 
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Vegetationsfreie Bereiche stellen wichtige Biotopbereicherungen dar und werden von Insekten und 
anderen Dachbewohnern als Versteck, Brut- und Sonnenplätze benutzt. 

Ziel ist es, die verschiedenen Pflanzenarten so miteinander zu kombinieren, dass die Blühzeit von Anfang April 

bis Ende Oktober andauert. Dies sorgt für ein nahezu ganzjähriges Nahrungsangebot für Insekten wie z. B. 

Schmetterlinge, Wildbienen und Hummeln. 

Windsichere Nisthilfen wie z. B. Brutkästen, Vogelhäuschen oder Bienenstöcke unterstützen die Tiere dabei, 

sich dort dauerhaft niederzulassen. 

DACHGÄRTEN 

Dachbegrünungen dienen als Bestandteil des nachhaltigen Bauens zur Verbesserung des Arbeits- und 

Wohnumfeldes der Menschen. 

Hier entstehen zusätzliche Flächen als Treffpunkt, als Spielfläche oder für ‚urban gardening‘. Bewohner können 

sich hier treffen, auch Außenarbeitsplätze für flexibles Arbeiten und Homeoffice sind denkbar. 

Der Dachgarten soll der gemeinschaftlichen Nutzung durch die Hausbewohner dienen. Es wird Raum geschaffen 

für Beete, sportliche Aktivitäten, Kinderspiel, aber auch Lernpfade für Kinder oder Grillplätze. Ebenfalls sind 
Wiesenflächen als Liegewiese denkbar. Am Werkhof ist es möglich, dass sich Cafés ansiedeln, die die 

Dachflächen als Kräutergarten nutzen. 

Hier sollen vielfältige Flächen entstehen. Notwendige befestigte Flächen wechseln sich ab mit intensiv 
begrünten Bereichen und diffusionsoffenen Zonen aus Kies und Sandwegen. Das Zusammenspiel 

unterschiedlicher Flächen und Pflanzen dient der Biodiversität. In diesen struktur- und artenreichen 

Dachgärten soll eine Oase im Herzen des Quartiers entstehen. 

Die Nutzflächen sollen sich im Zentrum des Daches konzentrieren, an den Rändern sind hingegen 
Bepflanzungen angedacht. Diese dienen als Sicht- und Schallschutz gegenüber den Bewohnern der 

umliegenden Häuser. 



D
o

ss
ie

r 
G

rü
n

st
ru

kt
u

re
n

zu
m

 B
P

 9
93

_L
u

is
en

h
ö

fe
 A

ac
h

en

Fr
ei

fl
äc

h
en

 u
n

d
 G

rü
n

st
ru

kt
u

re
n



2

D
A

C
H

L
A

N
D

S
C

H
A

F
T

E
N

D
ie

  
G

e
b
ä
u
d
e
d
ä
c
h
e

r 
in

 d
e
n
 L

u
is

e
n
h
ö
fe

n
 w

e
rd

e
n
 a

ls
 D

a
c
h
g
ä
rt

e
n
, 

N
u
tz

g
a
rt

e
n
 o

d
e
r 

in
te

n
s
iv

 b
e
g
rü

n
t 
a

n
g

e
le

g
t.
 

W
o 

m
ög

lic
h 

un
d 

si
nn

vo
ll 

w
er

de
n 

vi
el

fä
lti

ge
 G

rü
nfl

äc
he

n 
m

it 
ho

he
r S

ub
st

ra
ts

ch
ic

ht
 v

or
ge

se
he

n,
 s

o 
da

ss
 s

ic
h 

e
in

e
 r

e
ic

h
h
a
lt
ig

e
 V

e
g
e
ta

ti
o
n
 e

n
tw

ic
k
e
ln

 k
a
n
n
. 

D
ie

 r
e
s
tl
ic

h
e
n
 D

ä
c
h
e
r 

w
e
rd

e
n
 a

ls
 E

x
te

n
s
iv

b
e
g
rü

n
u
n
g

, 
p

a
rt

ie
ll 

e
rg

ä
n
z
t 
d
u
rc

h
 P

h
o
to

v
o
lt
a
ik

a
n
a
lg

e
n
, 
h
e
rg

e
s
te

llt
. 

D
ie

 i
n

te
n
s
iv

 b
e
g
rü

n
te

n
 D

ä
c
h
e
r 

w
e
rd

e
n
 m

it
 u

n
te

rs
c
h
ie

d
lic

h
e
n
 N

u
tz

u
n
g
e
n
 b

e
s
p
ie

lt
:

- 
D

a
c
h

g
a
rt

e
n
 -

 e
in

 T
re

ff
p
u
n
k
t 
u
n
d
 A

u
fe

n
th

a
lt
s
o

rt
 f

ü
r 

d
ie

 B
e
w

o
h
n
e
r 

- 
N

u
tz

g
a
rt

e
n
 -

 R
a
u
m

 f
ü
r 

u
rb

a
n
 g

a
rd

e
n
in

g
 o

d
e

r 
p
ä
d
a
g
o
g
is

c
h
e
 A

n
g
e
b
o
te

 f
ü
r 

B
e
w

o
h
n
e
r 

u
n
d
 A

u
s
w

ä
rt

ig
e

- 
In

te
n
s
iv

b
e
g
rü

n
u
n
g

 -
 F

lä
c
h
e
n
 f
ü
r 

s
tr

u
k
tu

r-
 u

n
d
 a

rt
e
n
re

ic
h
e
s
 B

io
to

p
e

D
ie

 A
u
ft
e
ilu

n
g
 d

e
r 

F
lä

c
h
e
n
 u

n
d
 d

e
re

n
 d

e
ta

ill
ie

rt
e
 G

e
s
ta

lt
u
n
g
 w

ir
d
 i
m

 w
e
it
e
re

n
 V

e
rl
a
u
f 

d
e
r 

P
la

n
u
n
g
 f
e

s
tg

e
le

g
t.
 

N
ic

h
t 

n
o
tw

e
n
d
ig

e
 b

e
fe

s
ti
g
te

 F
lä

c
h
e
n
 w

e
rd

e
n
 h

ie
rb

e
i 
v
e
rm

ie
d
e
n
. 

Z
u
d
e
m

 s
o
ll 

e
in

 h
o
h
e
r 

W
e
rt

 a
u
f 
A

u
s
w

a
h

l 
d

e
r 

P
fla

nz
en

 g
el

eg
t, 

si
e 

m
üs

se
n 

ei
ne

n 
M

eh
rw

er
t f

ür
 V

ög
el

 u
nd

 In
se

kt
en

 w
ie

 z
. B

. S
ch

m
et

te
rli

ng
e,

 W
ild

bi
en

en
 u

nd
 

H
um

m
el

n 
ha

be
n.

 Z
ie

l i
st

 e
s,

 d
ie

 v
er

sc
hi

ed
en

en
 P

fla
nz

en
ar

te
n 

so
 m

ite
in

an
de

r z
u 

ko
m

bi
ni

er
en

, d
as

s 
di

e 
B

lü
h-

z
e

it
 v

o
n
 A

n
fa

n
g
 A

p
ri
l 
b
is

 E
n
d
e
 O

k
to

b
e
r 

a
n
d
a
u

e
rt

. 
D

ie
s
 s

o
rg

t 
fü

r 
e
in

 n
a
h
e
z
u
 g

a
n
z
jä

h
ri
g
e
s
 N

a
h
ru

n
g
s
a

n
g

e
b

o
t 
fü

r 

d
ie

 T
ie

re
.

1
. 
O

P
T

IK
E

s
 e

n
ts

te
h
e
n
 a

b
w

e
c
h
s
lu

n
g
s
re

ic
h
e
 D

a
c
h
la

n
d
s
c
h
a
ft

e
n
, 

d
ie

 n
ic

h
t 

n
u
r 

d
a
s
 e

ig
e
n
e
 G

e
b
ä
u
d
e
 a

u
fw

e
rt

e
n

, 
s
o

n
d

e
rn

 

au
ch

 fü
r N

ac
hb

ar
n 

ei
ne

n 
M

eh
rw

er
t b

ild
en

. D
uf

te
nd

e 
B

lu
m

en
w

ie
se

n 
m

it 
M

ar
ge

rit
en

, T
hy

m
ia

n 
un

d 
La

ve
nd

el
  

e
n

ts
te

h
e
n
 a

u
f 
d
e
n
 D

ä
c
h
e
rn

. 

O
ftm

al
s 

si
nd

 D
äc

he
r l

an
ge

 a
nd

au
er

nd
en

 T
ro

ck
en

ph
as

en
, h

oh
en

 T
em

pe
ra

tu
re

n 
im

 S
om

m
er

, g
ro

ße
n 

Te
m

pe
-

ra
tu

rs
c
h
w

a
n
k
u
n
g
e
n

 u
n
d
 W

in
d
b
e
w

e
g
u
n
g
e
n
 a

u
s
g
e
s
e
tz

t.
 H

ie
r 

k
a
n
n
 s

ic
h
 t

ro
tz

 d
e
r 

e
x
tr

e
m

e
n
 B

e
d
in

g
u
n

g
e

n
 e

in
e

 

e
x
te

n
s
iv

e
 o

d
e
r 

in
te

n
s
iv

e
 D

a
c
h
b
e
g
rü

n
u
n
g
 m

it
 e

in
e
r 

a
rt

e
n
re

ic
h
e
n
 V

e
g
e
ta

ti
o
n
 e

n
tw

ic
k
e
ln

. 
B

e
s
o
n
d
e
rs

 b
ie

te
n

 s
ic

h
 

he
im

is
ch

e 
P

fla
nz

en
 a

n,
 d

ie
 in

 d
er

 R
eg

el
 la

ng
sa

m
 w

ac
hs

en
 u

nd
 n

ur
 e

in
en

 g
er

in
ge

n 
P

fle
ge

au
fw

an
d 

be
nö

tig
en

.

2
. 
Ö

K
O

L
O

G
IE

Ö
ko

lo
gi

sc
he

 A
us

gl
ei

ch
sfl

äc
he

D
ac

hb
eg

rü
nu

ng
en

 s
in

d 
ei

ng
rif

fs
m

in
de

rn
de

 M
aß

na
hm

en
 im

 S
in

ne
 d

er
 E

in
gr

iff
s-

A
us

gl
ei

ch
s-

 R
eg

el
un

g,
 d

a 
si

e 
te

m
po

rä
re

 o
de

r d
au

er
ha

fte
 L

eb
en

sr
äu

m
e 

fü
r P

fla
nz

en
 u

nd
 T

ie
re

 b
ie

te
n,

 d
ie

 R
as

t-,
 F

ut
te

r-
 u

nd
 N

is
tg

el
eg

en
he

i-
te

n
 b

ra
u
c
h
e
n
.

A
rb

e
it

s
- 

u
n

d
 W

o
h

n
u

m
fe

ld
D

a
c
h

b
e
g
rü

n
u
n
g
e
n
 d

ie
n
e
n
 a

ls
 B

e
s
ta

n
d
te

il 
d
e
s
 n

a
c
h
h
a
lt
ig

e
n
 B

a
u
e
n
s
 z

u
r 

V
e
rb

e
s
s
e
ru

n
g
 d

e
s
 A

rb
e
it
s
- 

u
n

d
 W

o
h

n
-

um
fe

ld
es

 d
er

 M
en

sc
he

n.
 

H
itz

e-
 u

nd
 K

äl
te

sc
hu

tz
D

ac
hb

eg
rü

nu
ng

en
 h

ab
en

 e
in

e 
dä

m
m

en
de

 W
irk

un
g.

 S
ie

 s
ch

üt
ze

n 
da

s 
G

eb
äu

de
in

ne
re

 im
 H

oc
hs

om
m

er
 v

or
 

H
itz

ee
in

st
ra

hl
un

ge
n 

un
d 

im
 W

in
te

r v
or

 M
in

us
-T

em
pe

ra
tu

re
n.

 D
ie

 T
em

pe
ra

tu
re

n 
im

 G
eb

äu
de

 u
nt

er
 e

in
er

 D
ac

h-
be

gr
ün

un
g 

si
nd

 im
 S

om
m

er
 e

tw
a 

3–
4 

°C
 g

er
in

ge
r a

ls
 b

ei
 e

in
em

 u
nb

eg
rü

nt
en

 u
nd

 u
ng

ed
äm

m
te

n 
D

ac
h.

V
e

rb
e

s
s
e
ru

n
g

 d
e
s
  
M

ik
ro

k
li
m

a
s

D
ie

 A
uf

he
iz

un
g 

de
r S

tä
dt

e 
w

ird
 a

bg
em

ild
er

t. 
D

ie
s 

ka
nn

 d
as

 W
oh

lb
efi

nd
en

 d
er

 B
ew

oh
ne

r i
n 

H
itz

ep
er

io
de

n 
sp

ür
ba

r v
er

be
ss

er
n.

 G
en

er
el

l s
or

gt
 e

in
e 

er
hö

ht
e 

Ve
rd

un
st

un
g 

fü
r e

in
e 

gr
öß

er
e 

K
üh

lle
is

tu
ng

 im
 s

tä
dt

is
ch

en
 

R
a

u
m

.

Zu
sä

tz
lic

h 
w

ird
 d

ur
ch

 s
pe

zi
el

l d
af

ür
 e

nt
w

ic
ke

lte
 P

fla
nz

en
ge

m
ei

ns
ch

af
t e

in
e 

ho
he

 V
er

du
ns

tu
ng

sl
ei

st
un

g 
in

 tr
o-

ck
en

en
, h

ei
ße

n 
W

et
te

rp
ha

se
n 

si
ch

er
st

el
lt.

D
a

b
e

i 
k
a
n
n
 d

ie
 m

a
x
im

a
le

 V
e
rd

u
n
s
tu

n
g
s
le

is
tu

n
g
 b

e
re

it
s
 i
n
 d

e
r 

e
rs

te
n
, 

s
p
ä
te

s
te

n
s
 j
e
d
o
c
h
 i
n
 d

e
r 

z
w

e
it
e

n
 V

e
g

e
-

ta
ti
o

n
s
p
e
ri
o
d
e
 e

rr
e
ic

h
t 
w

e
rd

e
n
.

D
ur

ch
 d

ie
 E

va
po

ra
tio

n 
un

d 
Tr

an
sp

ira
tio

n 
de

r G
rü

np
fla

nz
en

 w
ird

 d
as

 z
ur

üc
kg

eh
al

te
ne

 R
eg

en
w

as
se

r v
er

du
ns

te
t 

u
n

d
 k

ü
h
lt
 s

o
 d

ie
 L

u
ft
 i
n
 d

e
r 

U
m

g
e
b
u
n
g
.

B
io

di
ve

rs
itä

t
S

ch
m

et
te

rli
ng

e 
un

d 
La

uf
kä

fe
r fi

nd
en

 h
ie

r N
ah

ru
ng

 u
nd

 U
nt

er
sc

hl
up

f. 
S

o 
lä

ss
t s

ic
h 

be
i d

er
 P

la
nu

ng
 u

nd
 A

us
-

fü
hr

un
g 

di
e 

B
io

to
p-

Fu
nk

tio
n 

be
gr

ün
te

r D
ac

hfl
äc

he
n 

m
it 

ve
rg

le
ic

hs
w

ei
se

 g
er

in
ge

m
 A

uf
w

an
d 

ge
zi

el
t f

ör
de

rn
. 

D
ie

 D
ac

hl
an

ds
ch

af
t w

ird
 v

ie
lfä

lti
g 

an
ge

le
gt

. E
in

ze
ln

e 
K

ie
sfl

äc
he

n 
w

ec
hs

el
n 

si
ch

 a
b 

m
it 

hö
he

re
r u

nd
 n

ie
dr

ig
er

 
B

ep
fla

nz
un

g.
 

V
e

g
e

ta
ti
o

n
s
fr

e
ie

 B
e

re
ic

h
e

 s
te

lle
n

 w
ic

h
ti
g

e
 B

io
to

p
b

e
re

ic
h

e
ru

n
g

e
n

 d
a

r 
u

n
d

 w
e

rd
e

n
 v

o
n

 I
n

s
e
k
te

n
 u

n
d
 a

n
d
e
re

n
 

D
ac

hb
ew

oh
ne

rn
 a

ls
 V

er
st

ec
k,

 B
ru

t- 
un

d 
S

on
ne

np
lä

tz
e 

be
nu

tz
t.I

n 
B

er
ei

ch
e 

m
it 

hö
he

re
m

 S
ub

st
ra

t k
ön

ne
n 

Fu
t-

te
rp

fla
nz

en
 fü

r I
ns

ek
te

n 
un

d 
V

ög
el

 e
in

ge
se

tz
t w

er
de

n 
od

er
 a

uc
h 

ei
n 

br
ei

te
re

s 
S

pe
kt

ru
m

 a
n 

he
im

is
ch

en
 P

fla
n-

ze
n.

 D
ur

ch
 V

ar
ia

tio
ne

n 
in

 d
er

 S
ub

st
ra

th
öh

e 
en

ts
te

he
n 

un
te

rs
ch

ie
dl

ic
he

 L
eb

en
sr

äu
m

e,
 d

ie
 d

as
 A

rte
ns

pe
kt

ru
m

 
de

r B
ep

fla
nz

un
g 

er
w

ei
te

rn
.

W
in

d
s
ic

h
e

re
 N

is
th

ilf
e

n
 u

n
te

rs
tü

tz
e

n
 d

ie
 T

ie
re

 d
a

b
e

i 
d

a
s
 D

a
c
h

 d
a

u
e

rh
a

ft
 z

u
 n

u
tz

e
n

 u
n

d
 s

ic
h
 d

o
rt

 n
ie

d
e
rz

u
la

s
-

s
e

n
.

S
ta

u
b

- 
u

n
d

 S
c

h
a

d
s

to
ff

b
in

d
u

n
g

 i
n

 d
e

r 
L

u
ft

Fe
in

st
au

b 
un

d 
Lu

fts
ch

ad
st

of
fe

 w
er

de
n 

du
rc

h 
di

e 
D

ac
hb

eg
rü

nu
ng

 h
er

au
sg

efi
lte

rt 
un

d 
im

 S
ub

st
ra

t g
eb

un
de

n,
 

ab
ge

ba
ut

 u
nd

 v
on

 d
er

 P
fla

nz
e 

au
fg

en
om

m
en

. D
as

 P
fla

nz
en

w
ac

hs
tu

m
 s

en
kt

 d
ie

 C
O

2-
B

el
as

tu
ng

, i
nd

em
 C

O
2 

d
a

u
e

rh
a

ft
 g

e
b

u
n

d
e

n
 w

ir
d

.

3
. 
E

N
T

W
Ä

S
S

E
R

U
N

G
R

e
g

e
n

w
a

s
s

e
rr

ü
c

k
h

a
lt

E
xt

en
si

vb
eg

rü
nu

ng
en

 h
al

te
n 

et
w

a 
40

–8
0 

%
 d

es
 jä

hr
lic

he
n 

N
ie

de
rs

ch
la

gs
 d

or
t z

ur
üc

k 
w

o 
si

e 
an

fa
lle

n,
 n

äm
-

lic
h 

au
f d

em
 D

ac
h.

 B
ei

 In
te

ns
iv

be
gr

ün
un

ge
n 

kö
nn

en
 e

s 
so

ga
r 8

0–
99

 %
 s

ei
n.

 E
in

e 
M

aß
na

hm
e 

in
 R

ic
ht

un
g 

„S
ch

w
am

m
st

ad
t“.

E
n

tl
a

s
tu

n
g

 d
e

r 
K

a
n

a
li
s

a
ti

o
n

D
ie

 m
ax

im
al

en
 A

bfl
us

ss
pi

tz
en

 b
ei

 S
ta

rk
re

ge
ne

re
ig

ni
ss

en
 w

er
de

n 
ge

ge
nü

be
r e

in
er

 u
nb

eg
rü

nt
en

 D
ac

hfl
äc

he
 

um
 5

0–
10

0%
 g

em
in

de
rt 

un
d 

zu
de

m
 z

ei
tli

ch
 v

er
zö

ge
rt 

an
 d

ie
 K

an
al

is
at

io
n 

ab
ge

ge
be

n.
 

E
in

le
it
b

e
s
c
h

rä
n

k
u

n
g

e
n

M
in

de
ru

ng
 v

on
 F

lu
g-

 u
nd

 S
tr

aß
en

lä
rm

D
ie

 P
fla

nz
en

de
ck

e 
ve

rm
in

de
rt 

du
rc

h 
ih

re
 S

tru
kt

ur
 d

ie
 S

ch
al

lre
fle

xi
on

. D
ie

 M
as

se
 d

es
 B

eg
rü

nu
ng

sa
uf

ba
us

 u
nd

 
di

e 
S

tru
kt

ur
 d

er
 V

eg
et

at
io

n 
tra

ge
n 

zu
r L

är
m

m
in

de
ru

ng
 b

ei
.

V
e

rb
e

s
s

e
ru

n
g

 d
e

s
 S

ta
d

tk
li
m

a
s

G
rü

n
d

ä
c
h

e
r 

h
a

lt
e

n
 n

ic
h

t 
n

u
r 

d
a

s
 R

e
g

e
n

w
a

s
s
e

r 
z
u

rü
c
k
, 
s
o

n
d

e
rn

 g
e

b
e

n
 d

ie
s
 ü

b
e

r 
V

e
rd

u
n
s
tu

n
g
s
v
o
rg

ä
n
g
e
 w

ie
-

de
r a

n 
ih

re
 U

m
ge

bu
ng

 a
b.

 D
ie

 F
ol

ge
 s

in
d 

E
rh

öh
un

g 
de

r L
uf

tfe
uc

ht
ig

ke
it 

un
d 

K
üh

lu
ng

 d
er

 U
m

ge
bu

ng
. F

ei
n-

st
au

b 
un

d 
S

ch
w

er
m

et
al

le
 w

er
de

n 
he

ra
us

ge
fil

te
rt 

un
d 

im
 G

rü
nd

ac
h 

fix
ie

rt.
 S

o 
tra

ge
n 

D
ac

hb
eg

rü
nu

ng
en

 a
kt

iv
 

zu
r V

er
be

ss
er

un
g 

de
s 

S
ta

dt
kl

im
as

 b
ei

.

S
c

h
u

tz
 v

o
r 

E
le

k
tr

o
s

m
o

g
 u

n
d

 M
o

b
il
fu

n
k

-S
tr

a
h

lu
n

g
G

rü
nd

äc
he

r b
ew

irk
en

 e
in

e 
S

tra
hl

un
gs

dä
m

pf
un

g 
im

 F
re

qu
en

zb
er

ei
ch

 d
es

 M
ob

ilf
un

kn
et

ze
s 

un
d 

sc
hn

ur
lo

se
r 

T
e

le
fo

n
e

.



3

D
A

C
H

G
A

R
TE

N
 -

 T
re

ff
p

u
n

kt
 fü

r 
d

ie
 H

au
sg

em
ei

n
sc

h
af

t

D
ie

 D
a

c
h
g
ä
rt

e
n
 s

o
lle

n
 d

e
r 

g
e
m

e
in

s
c
h
a
ft
lli

c
h
e

n
 N

u
tz

u
n
g
 d

u
rc

h
 d

ie
 H

a
u
s
b
e
w

o
h
n
e
r 

d
ie

n
e
n
. 

E
s
 w

ir
d
 

R
au

m
 g

es
ch

af
fe

n 
fü

r E
rh

ol
un

g,
 s

po
rtl

ic
he

 A
kt

iv
itä

te
n,

 K
in

de
rs

pi
el

, B
ee

te
 o

de
r G

ril
lp

lä
tz

e.
 

D
ie

 n
u
tz

b
a
re

n
 F

lä
c
h
e
n
 u

n
d
 D

a
c
h
g
ä
rt

e
n
 w

e
rd

e
n
 e

rg
ä
n
z
t 

d
u
rc

h
 v

e
re

in
z
e
lt
e
 F

lä
c
h
e
n
, 

d
ie

 a
ls

 n
a
tu

r-

be
la

ss
en

e 
M

in
i-B

io
to

pe
 a

ng
el

eg
t w

er
de

n 
kö

nn
en

, d
ie

 In
se

kt
en

 u
nd

 V
ög

el
n 

H
ei

m
at

 u
nd

 N
ah

ru
ng

 
bi

et
en

. S
te

in
e,

 T
ot

ho
lz

st
ap

el
 u

nd
 M

ul
de

n 
al

s 
W

as
se

rs
pe

ic
he

r k
ön

nn
en

 d
ie

s 
un

te
rs

tü
tz

en
. Z

ud
em

 
k
ö

n
n

e
n
 d

ie
 F

lä
c
h
e
n

 d
u
rc

h
 B

ie
n
s
tö

c
k
e
 o

d
e
r 

In
s
e
k
te

n
h
o
te

ls
 e

rg
ä
n
z
t 

w
e
rd

e
n
. 

E
s
 s

o
lle

n
 v

ie
lf
ä
lt
ig

e
 F

lä
c
h
e
n
 e

n
ts

te
h
e
n
. 
B

e
g
rü

n
te

 B
e
re

ic
h
e
 w

e
c
h
s
e
ln

 s
ic

h
 a

b
 m

it
 d

if
fu

s
io

n
s
o
ff
n
e
n
 

Zo
ne

n 
au

s 
K

ie
s 

un
d 

S
an

dw
eg

en
 u

nd
 b

ef
es

tig
te

n 
Fl

äc
he

n.
  

D
as

 Z
us

am
m

en
sp

ie
l u

nt
er

sc
hi

ed
lic

he
r F

lä
ch

en
 u

nd
 P

fla
nz

en
 d

ie
nt

 d
er

 B
io

di
ve

rs
itä

t i
m

 Q
ua

rti
er

.

D
e

r 
e

rh
ö
h
te

 D
a
c
h
a
u
fb

a
u
 d

ie
n
t 
a
ls

 W
a
s
s
e
rs

p
e

ic
h
e
r 

u
n
d
 u

n
te

rs
tü

tz
t 

d
ie

 A
b
k
ü
h
lu

n
g
 i
n
 H

it
z
e
p
e
ri
o
d
e
n

. 



4

N
U

TZ
G

A
R

TE
N

 -
 G

ew
er

b
ee

in
h

ei
te

n

H
ie

r 
is

t 
e
in

e
 g

e
m

e
in

s
c
h
a
ft
lic

h
 n

u
tz

b
a
re

 F
lä

c
h
e

 d
e
r 

G
e
w

e
rb

e
e
in

h
e
it
e
n
 a

n
g
e
d
a
c
h
t,

 d
ie

 z
.B

 f
ü
r 

A
u
-

ße
na

rb
ei

ts
pl

ät
ze

 o
de

r a
ls

 T
er

ra
ss

e 
ge

nu
tz

t w
er

de
n 

ka
nn

. E
be

nf
al

ls
 d

en
kb

ar
 s

in
d 

B
ee

te
 a

ls
 K

ü-
ch

en
ga

rte
n 

fü
r g

as
tro

m
om

is
ch

e 
N

ut
zu

ng
en

. S
el

bs
t e

in
e 

kl
ei

ne
 G

är
tn

er
ei

 w
är

e 
m

ög
lic

h.
 

A
u

c
h

 h
ie

r 
w

ir
d
 a

u
f 
e
in

e
 s

tr
u
k
tu

r-
u
n
d
 a

rt
e
n
re

ic
h
e
 A

u
s
g
e
s
ta

lt
u
n
g
 g

e
s
e
tz

t,
 d

ie
 d

ie
 B

io
d
iv

e
rs

it
ä
t 

im
 

Q
ua

rti
er

 fö
rd

er
t. 

D
ie

 N
ut

zfl
äc

he
n 

so
lle

n 
si

ch
 im

 Z
en

tru
m

 d
es

 D
ac

he
s 

ko
nz

en
tri

er
en

, a
n 

de
n 

R
än

de
rn

 s
in

d 
hi

ng
eg

en
 

B
efl

an
zu

ng
en

 a
ng

ed
ac

ht
. D

ie
se

 d
ie

ne
n 

al
s 

S
ic

ht
-u

nd
 S

ch
al

ls
ch

ut
z 

ge
ge

nü
be

r d
en

 B
ew

oh
ne

rn
 d

er
 

u
m

lie
g

e
n
d
e
n
 H

ä
u
s
e
r.

 



5

D
A

C
H

G
A

R
TE

N
 -

 B
u

n
ke

r 
- 

A
rb

ei
ts

p
la

tz
 &

 T
re

ff
p

u
n

kt

D
ie

 D
ac

hfl
äc

he
n 

au
f d

em
 B

un
ke

r s
ol

le
n 

al
s 

Te
rr

as
se

 fü
r d

ie
 N

ut
ze

r a
us

ge
bi

ld
et

 w
er

de
n.

 D
re

i s
ch

-

m
al

e 
Te

rr
as

se
n 

au
f u

nt
er

sc
hi

ed
lic

he
n 

N
iv

ea
us

 s
ol

le
n 

de
n 

In
ne

nr
au

m
 n

ac
h 

au
ße

n 
er

w
ei

te
rn

. E
in

e 
B

ep
fla

nz
un

g 
is

t v
er

ei
nz

el
t i

n 
K

üb
el

n 
un

d 
Tö

pf
en

 d
en

kb
ar

.

D
ie

 re
st

lic
he

 D
ac

hfl
äc

he
 w

ird
 a

ls
 e

xt
en

si
ve

 D
ac

hb
eg

rü
nu

ng
 m

it 
de

r M
ög

lic
hk

ei
t e

in
e 

P
V-

A
nl

ag
e 

zu
 

in
te

g
ri
e
re

n
, 
g
e
p
la

n
t.

Lä
ng

ss
ch

ni
tt 

B
un

ke
r, 

S
M

A
A



6

N
U

TZ
G

A
R

TE
N

 -
 U

rb
an

 fa
rm

in
g

 -
 D

ie
 e

ss
b

ar
e 

St
ad

t

Zu
sä

tz
lic

h 
zu

 d
en

 N
ut

zu
ng

en
 a

ls
 A

uf
en

th
al

ts
flä

ch
e 

so
lle

n 
di

e 
D

äc
he

r d
ur

ch
 e

in
 A

ng
eb

ot
 z

ur
 

S
el

bs
tv

er
so

rg
un

g 
er

gä
nz

t w
er

de
n.

 D
ie

se
 F

lä
ch

en
 s

ol
le

n 
m

it 
ei

nf
ac

he
n 

M
itt

el
n 

zu
gä

ng
lic

h 
ge

m
ac

ht
 

w
er

de
n 

un
d 

de
n 

B
ew

oh
ne

rn
 a

ls
Tr

ef
fp

un
kt

 u
nd

 z
um

 A
nb

au
 v

on
 O

bs
t, 

G
em

üs
e,

 K
rä

ut
er

n 
un

d 
S

ch
ni

ttb
lu

m
en

 d
ie

ne
n.

 A
uc

h 
kö

nn
te

n 
hi

er
 fü

r j
un

ge
 B

ew
oh

ne
r d

ur
ch

 p
äd

ag
og

is
ch

e 
Le

rn
pf

ad
e 

un
d 

S
ch

au
bi

ld
er

 T
he

m
en

 w
ie

 L
an

dw
irt

sc
ha

ft 
un

d 
E

rn
äh

ru
ng

 n
äh

er
 g

eb
ra

ch
t w

er
de

n.
 

Z
u

s
ä

tz
lic

h
 z

u
 d

e
n
 s

o
z
ia

le
n
 A

s
p
e
k
te

n
 k

o
m

m
t 
a

u
c
h
 h

ie
r 

e
in

e
 d

u
rc

h
g
rü

n
te

 u
n
d
 v

ie
lf
ä
lt
ig

e
 D

a
c
h
la

n
d

-

sc
ha

ft 
de

m
 M

ik
ro

kl
im

a 
un

d 
de

r B
io

di
ve

rs
ai

tä
t i

m
 Q

ua
rti

er
 z

ug
ut

e.
 D

ie
 S

ta
dt

 v
er

so
rg

t s
ic

h 
se

lb
st

 –
 

n
a

c
h

h
a
lt
ig

 u
n
d
 e

rl
e

b
b
a
r.



7

EX
TE

N
SI

V
E 

D
A

C
H

B
EG

Ü
N

U
N

G
 -

 K
ü

h
lu

n
g

 &
 W

as
se

rs
p

ei
ch

er

D
ä

c
h

e
r,

 d
ie

 n
ic

h
t 
a
ls

 D
a
c
h
g
ä
rt

e
n
, 
b
z
w

. 
in

te
n
s
iv

 b
e
g
rü

n
te

 F
lä

c
h
e
n
 g

e
p
la

n
t 

w
e
rd

e
n
, 

e
rh

a
lt
e
n
 m

ö
g

-

lic
h

s
t 

e
in

e
 e

x
te

n
s
iv

e
 B

e
g
rü

n
u
n
g
, 
p
a
rt

ie
ll 

e
rg

ä
n
z
t 

d
u
rc

h
 P

V
-A

n
la

g
e
n
. 

D
ie

 P
h
o
to

v
o
lt
a
ik

 u
n
te

rs
tü

tz
t 
d
ie

 E
n
e
rg

ie
-V

e
rs

o
rg

u
n
g
. 
A

b
e
r 

a
u
c
h
 d

ie
 E

x
te

n
s
iv

-B
e
g
rü

n
u
n
g
 l
e
is

te
t 

tro
tz

 e
in

er
 g

er
in

ge
n 

S
ub

st
ra

t-H
öh

e 
ei

ne
n 

w
ic

ht
ig

en
 B

ei
tra

g 
zu

m
 M

ik
ro

-K
lim

a,
 in

de
m

 s
ie

 R
eg

en
-

w
as

se
r s

pe
ic

he
rt 

un
d 

di
e 

Ve
rd

un
st

un
g 

un
d 

so
m

it 
K

üh
lu

ng
 u

nt
er

st
üt

zt
. D

av
on

 p
ro

fit
ie

re
n 

di
e 

B
e-

w
oh

ne
r i

m
 Q

ua
rti

er
, a

be
r a

uc
h 

da
rü

be
r h

in
au

s 
ka

nn
 d

ie
s 

ei
ne

 U
nt

er
sc

hi
ed

 m
ac

he
n.

 



8

W
ER

K
H

O
F 

&
 M

A
G

IS
TR

A
LE

- 
St

au
d

en
m

is
ch

u
n

g

In
 d

en
 F

re
ifl

äc
he

n 
de

r L
ui

se
nh

öf
e 

so
lle

n 
S

ta
ud

en
m

is
ch

pfl
an

zu
ng

en
 z

um
 E

in
sa

tz
 k

om
m

en
. S

ie
 

st
el

le
n 

ei
ne

 e
in

fa
ch

e 
M

ög
lic

hk
ei

t d
ar

, e
in

e 
vi

el
ge

st
al

tig
e 

un
d 

dy
na

m
is

ch
e 

S
ta

ud
en

ge
m

ei
ns

ch
af

t z
u 

er
zi

el
en

. K
ur

zl
eb

ig
e 

A
rte

n 
do

m
in

ie
re

n 
in

 d
en

 e
rs

te
n 

Ja
hr

en
 u

nd
 w

er
de

n 
sp

ät
er

 d
ur

ch
 la

ng
le

bi
ge

 
G

e
w

ä
c
h
s
e
 a

b
g
e
lö

s
t.
  
 

U
nt

er
sc

hi
ed

lic
he

, a
n 

de
n 

S
ta

nd
or

t a
ng

ep
as

st
e 

K
om

po
si

tio
ne

n 
w

er
de

n 
zu

m
 B

lic
kf

an
g 

un
d 

ge
be

n 
de

m
 K

as
ta

ni
en

ho
f, 

de
m

 W
er

kh
of

 u
nd

 d
en

 V
or

gä
rte

n 
ei

ne
n 

in
di

vi
du

el
le

n 
un

d 
ab

w
ec

hl
un

gs
re

ic
he

n 
 

C
ha

ra
kt

er
. S

ie
 b

ild
en

 e
in

e 
gr

oß
e 

Vi
el

fa
lt 

an
 F

ar
be

n,
 S

or
te

n 
un

d 
Fo

rm
en

.

Zu
de

m
 s

te
lle

n 
di

e 
M

is
ch

un
ge

n 
ei

ne
n 

ök
ol

og
is

ch
en

 B
ei

tra
g 

da
r, 

de
nn

 s
ie

 b
ie

te
n 

K
le

in
tie

re
n,

 In
se

k-
te

n 
un

d 
V

ög
el

n 
ei

n 
re

ic
hh

al
tig

es
 N

ah
ru

ng
sa

ng
eb

ot
 u

nd
 m

ac
he

n 
di

e 
N

at
ur

 in
 d

er
 S

ta
dt

 e
rle

bb
ar

. 
Zu

de
m

 s
in

d 
di

e 
G

rü
nfl

äc
he

n 
pfl

eg
ea

rm
 u

nd
 tr

oc
ke

nr
es

is
te

nt
. S

ie
 b

ild
en

 e
in

e 
ro

bu
st

e,
 w

in
te

rh
ar

te
 

un
d 

la
ng

jä
hr

ig
e 

B
ep

fla
nz

un
g.

D
ie

se
 S

ta
ud

en
m

is
ch

un
ge

n 
w

er
de

n 
je

w
ei

ls
 e

rg
än

zt
 d

ur
ch

 S
trä

uc
he

r, 
B

üs
ch

e 
un

d 
G

rä
se

r. 



9

In
se

kt
en

w
ei

d
e

E
nt

la
ng

 d
er

 M
ag

is
tra

le
 s

ol
le

n 
Fl

äc
he

n 
en

ts
te

he
n,

 d
ie

 p
fle

ge
ar

m
 a

ls
 W

ild
bl

um
en

w
ie

se
 a

ng
el

eg
t 

w
er

de
n.

 S
ie

 k
ön

ne
n 

al
s 

A
us

w
ei

ch
m

ög
lic

hk
ei

t z
ur

 M
ag

is
tra

le
 b

eg
an

ge
n 

w
er

de
n,

 e
ve

nt
ue

ll 
er

gä
nz

t 
d

u
rc

h
 T

ri
tt
s
te

in
e
 i
m

 G
rü

n
. 

D
ie

se
 W

ild
bl

um
en

w
ie

se
 w

ird
 le

di
gl

ic
h 

2 
bi

s 
3-

m
al

 p
ro

 J
ah

r g
em

äh
t. 

H
ie

r w
ird

 e
in

e 
ro

bu
st

e 
M

i-
s
c
h

u
n
g
 g

e
s
u
c
h
t,
 d

ie
 b

e
g
a
n
g
e
n
 w

e
rd

e
n
 k

a
n
n
 u

n
d
 e

in
e
 h

o
h
e
 R

e
s
is

te
n
z
 g

e
g
e
n
 T

ro
c
k
e
n
h
e
it
 a

u
fw

e
is

t.



10

G
er

ad
e 

am
 E

in
ga

ng
 z

um
 Q

ua
rti

er
 a

n 
de

r M
ar

ia
br

un
ns

tra
ße

 u
nd

 im
 O

st
en

, n
ah

e 
de

r S
üd

st
ra

ße
 

si
nd

 z
us

ät
zl

ic
h 

zu
 e

in
er

 p
fle

ge
le

ic
ht

en
 M

is
ch

un
g 

au
s 

S
trä

uc
he

rn
, G

rä
se

rn
 u

nd
 S

ta
ud

en
 b

es
on

-

de
re

 P
fla

nz
en

 fü
r I

ns
ek

te
n 

un
d 

vo
r a

lle
m

 S
ch

m
et

te
rli

ng
e 

an
ge

da
ch

t, 
z.

B
. d

ur
ch

 F
lie

de
rs

trä
uc

he
r. 

S
o 

w
er

de
n 

di
es

e 
Fl

äc
he

n 
ak

ze
nt

ui
er

t -
 S

ch
m

et
te

rli
ng

e 
m

ac
he

n 
di

e 
B

es
on

de
rh

ei
t d

es
 O

rte
s 

si
ch

t-

b
a

r,
 d

ie
 B

lü
te

n
 b

ild
e

n
 e

in
e
n
 B

lic
k
fa

n
g
 u

n
d
 d

e
r 

D
u
ft

 e
m

p
fä

n
g
t 

d
ie

 B
e
s
u
c
h
e
r 

u
n
d
 B

e
w

o
h
n
e
r.

 A
n
 d

e
r 

M
ar

ia
br

un
ns

tra
ße

 w
ird

 s
o 

ei
n 

st
im

m
un

gs
vo

lle
r E

in
ga

ng
 z

um
 Q

ua
rti

er
 g

es
ch

af
fe

n.
 Im

 O
st

en
, a

n 

de
r S

üd
st

ra
ße

 b
ild

et
 d

ie
se

 F
lä

ch
e 

ei
ne

 p
fle

ge
ar

m
e 

un
d 

de
nn

oc
h 

in
te

re
ss

an
te

 A
bg

re
nz

un
g 

zu
 d

en
 

N
a

c
h

b
a
rg

ru
n
d
s
tü

c
k
e
n
. 

Zu
de

m
 s

in
d 

di
e 

G
rü

nfl
äc

he
n 

pfl
eg

ar
m

 u
nd

 tr
oc

ke
nr

es
is

te
nt

. S
ie

 b
ild

en
 e

in
e 

ro
bu

st
e,

 w
in

te
rh

ar
te

 

un
d 

la
ng

jä
hr

ig
e 

B
ep

fla
nz

un
g.



11

Fa
ss

ad
en

b
eg

rü
n

u
n

g

Z
u

s
ä

tz
lic

h
 z

u
 d

e
n
 G

rü
n
d
ä
c
h
e
rn

 s
in

d
 v

e
rt

ik
a
le

 G
ä
rt

e
n
 i
n
  

F
o
rm

n
 e

in
e
r 

F
a
s
s
a
d
e
n
b
e
g
rü

n
u
n
g
 t

e
n

-

de
nz

ie
ll 

m
ög

lic
h.

 Im
 S

ch
ut

z 
de

r P
fla

nz
en

 b
au

en
 V

ög
el

 ih
re

 N
es

te
r u

nd
 z

ah
lre

ic
he

 In
se

kt
en

 u
nd

 
S

pi
nn

en
ar

te
n 

fin
de

n 
hi

er
 e

in
 Z

uh
au

se
. Z

ud
em

 u
nt

er
st

üt
zt

 d
as

 F
as

sa
de

ng
rü

n 
ei

ne
 A

bk
üh

lu
ng

 im
 

S
om

m
er

. 

E
ns

pr
ec

he
nd

 d
er

 A
us

ric
ht

un
g 

de
r F

as
sa

de
 w

er
de

n 
un

te
rs

ch
ie

dl
ic

he
, b

od
en

ge
bu

nd
en

e 
K

le
tte

r-
pfl

an
ze

n 
ge

w
äh

lt.
 D

ie
s 

trä
gt

 z
us

ät
zl

ic
h 

zu
 e

in
em

 le
bh

af
te

n 
un

d 
ab

w
ec

hl
un

gs
re

ic
he

n 
B

ild
 d

es
 

Q
ua

rti
er

es
 b

ei
. 

A
lle

rd
in

g
s
 m

u
s
s
 d

ie
 O

p
ti
o
n
 e

in
e
r 

F
a
s
s
a
d
e
n
b
e

g
rü

n
u
n
g
 i
m

 w
e
it
e
re

n
 V

e
rl
a
u
f 

d
e
r 

P
la

n
u
n
g
 k

ri
ti
s
c
h
 

ge
pr

üf
t w

er
de

n.
 H

in
si

ch
tli

ch
 d

er
 L

ic
ht

ve
rh

äl
tn

is
se

 u
nd

 d
er

 g
ep

la
nt

en
, n

ot
w

en
di

ge
n 

gr
oß

en
 F

en
st

er
-

flä
ch

en
 k

ön
nt

e 
si

ch
 F

as
sa

de
ng

rü
n 

st
ar

k 
na

ch
te

ili
g 

au
sw

irk
en

.
Im

 B
lo

ck
in

ne
re

n 
un

d 
an

 s
ic

h 
ge

ge
nü

be
r l

ie
ge

nd
en

 F
as

sa
de

nfl
äc

he
n 

is
t e

in
e 

Fa
ss

ad
en

be
gr

ün
un

g 
ni

ch
t m

ög
lic

h,
 d

a 
ei

n 
he

lle
r F

ar
bt

on
 m

it 
ei

ne
m

 e
nt

sp
re

ch
en

d 
ho

he
n 

R
efl

ex
io

ns
gr

ad
 n

ot
w

en
di

g 
is

t.
E

in
 V

or
sc

hl
ag

 w
är

e,
 d

ie
se

 F
as

sa
de

nb
eg

rü
nu

ng
 a

n 
de

r S
tir

ns
ei

te
 z

um
 W

er
kh

of
 z

u 
vo

rz
us

eh
en

. J
e-

d
o

c
h

 m
u
s
s
 d

ie
 r

e
a
lis

ie
rb

a
rk

e
it
 e

in
e
r 

b
o
d
e
n
g
e
b

u
n
d
e
n
 F

a
s
s
a
d
e
n
b
e
g
rü

n
u
n
g
 w

ir
d
 i
m

 w
e
it
e
re

n
 V

e
rl
a
u

f 

d
e

r 
P

la
n
u
n
g
 g

e
p
rü

ft
 u

n
d
 d

is
k
u
ti
e
rt

 w
e
rd

e
n
. 



12

D
iff

u
si

o
n

so
ff

en
e 

Fl
äc

h
en

D
ie

 b
ef

es
tig

te
n 

Fl
äc

he
n 

so
lle

n 
au

f e
in

 M
in

im
um

 re
du

zi
er

t w
er

de
n.

 L
ed

ig
lic

h 
di

e 
ze

nt
ra

le
 M

ag
is

t-
ra

le
, 
s
o
w

ie
 d

ie
 V

e
rb

in
d
u
n
g
 z

u
m

 B
o
x
g
ra

b
e
n
 u

n
d
 d

ie
 n

o
tw

e
n
d
ig

e
n
 Z

u
w

e
g
u
n
g
e
n
 z

u
 d

e
n
 G

e
b
ä
u
d
e
n
 

w
er

de
n 

al
s 

P
fla

st
er

flä
ch

en
 v

or
ge

se
he

n.
 E

s 
gi

bt
 w

ei
te

re
 n

ot
w

en
di

ge
 F

lä
ch

en
, w

ie
 z

.B
. B

ew
eg

un
gs

-

flä
ch

en
 fü

r d
ie

 F
eu

er
w

eh
r, 

Fl
äc

he
n 

un
te

r F
ah

rr
ad

st
än

de
rn

, p
riv

at
e 

Te
rr

as
se

n 
od

er
 F

uß
gä

ng
er

-

ve
rb

in
du

ng
en

. D
ie

se
 s

ol
le

n 
di

ffu
si

on
so

ffe
n 

al
s 

K
ie

sw
eg

e 
od

er
 a

ls
 w

as
se

rg
eb

un
de

ne
 W

eg
ed

ec
ke

 
h

e
rg

e
s
te

llt
 w

e
rd

e
n
. 
E

b
e
n
fa

lls
 d

e
n
k
b
a
r 

s
in

d
 T

ri
tt

s
te

in
e
 i
m

 G
rü

n
.

P
riv

at
e 

Te
rr

as
se

n 
im

 E
G

, A
uf

en
th

al
ts

flä
ch

en
 v

or
 d

en
 G

ew
er

be
-E

in
he

ite
n 

un
d 

ei
n 

ze
nt

ra
le

s 
A

uf
en

t-
h

a
lt
s
d
e
c
k
 i
m

 W
e
rk

h
o
f 
s
in

d
 a

ls
 a

u
fg

e
s
tä

n
d
e
rt

e
 H

o
lz

b
e
lä

g
e
 m

it
 o

ff
e
n
e
n
 F

u
g
e
n
 a

n
g
e
d
a
c
h
t.

 


